August08 Empfehlung Deutschlandradio Kultur  www.dradio.de:

„Eine längst fällige Studie über die politische Religion des Nationalsozialismus. Nicht Hitlers Religiosität interessiert den Autor, sondern der theologische Totalitarismus des Systems. Der Gott Hitlers ‚erlöste’ nur die Würdigen. Die Gläubigen dieses Gottes brauchen und kennen keine Gnade für die anderen.“

Mariano Delgado in Bücher der Gegenwart  Frühjahr 2008:

„... Beeindruckend sind die Schärfe der umfangreichen Analyse, die Menge des untersuchten Textmaterials und einige der verstehenswissenschaftlichen (hermeneutischen) Überlegungen, die immer wieder eingestreut werden. So wird der Nationalismus mit seinem betonten Sozialdarwinismus, seiner Sicht von Volksgemeinschaft und seinem Führerprinzip als die andere, die dunkle Seite der Moderne verstanden. ...“

Thomas Brechenmacher in Die Tagespost 3. Mai 2008:

„... Wie auch immer die Wertung letztlich ausfallen wird; die Kirche hat sich – dies hebt auch Bucher abschließend hervor – zum Bündnis mit dem westlichen Liberalismus weiterentwickelt und damit zum Anwalt der Freiheit. Die Bedrohungen aber, denen die Moderne auch lange nach dem Untergang Hitlers und seines Nationalsozialismus, in ihrer zweiten, dritten oder ‚Post’-Variante, unverändert ausgesetzt ist, können erwachen: wenn kollektive Kränkungen zu Hass mobilisiert werden, wenn der Alltag nicht mehr in Demut zu ertragen ist und Heilsversprechen nach Heroismus rufen oder immer dann, wenn Menschen meinen, sich selbst erlösen zu können. Bücher wie das von Rainer Bucher tragen dazu bei, für solche Gefährdungen die Augen zu öffnen.“

P. Eberhard v. Gemmingen in  Radio Vatikan  13.6.2008:

„Hatte Adolf Hitler nicht nur einen unstillbaren Machthunger und Größenwahn, sondern auch eine wirkliche Ideenwelt, eine Weltanschauung, gar eine Theologie, eine bestimmte Sicht von Gott und daher auch eine bestimmte Sicht auf Mensch und Welt? – Ja, er hatte sie und er hätte wohl ohne diese Ideologie keinen politischen Erfolg gehabt. Denn sein Nationalsozialismus, seine Rassenlehre, sein Antisemitismus waren ein System, das gerade diejenigen verführte, die selbst keine Weltanschauung hatten. Nicht nur, dass Hitler wiederholt von der Vorsehung sprach, die ihn berufen und dorthin gebracht hatte, wohin er selbst wollte, Hitler antwortete auch auf theologische Vorstellungen, die ihm fremd und feindlich waren. Fremd war ihm der Universalismus. Für ihn gab es eben nur die eine Rasse, das eine Volk und den von der Vorsehung berufenen Führer. 

Rainer Bucher legt jetzt dazu ein Buch vor. Der Pastoraltheologe ist davon überzeugt, dass Hitler sein Politikprojekt im Namen eines Gottes verkündete, dass er seine Pläne über theologische Begriffe konzipierte und legitimierte. Diese theologischen Begriffe spielten eine zentrale und tragende Rolle. Wenn wir die Fehler der heutigen Zivilisation erkennen und bekämpfen wollen, ist es nützlich, das Klavier zu kennen, auf dem Hitler seine frommen Lieder gespielt hat.“

